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Eine Dekade (1984-1994) dualer Rundfunkordnung in Deutschland ist allemal
Grund genug für eine Zwischenbilanz. Die Mehrzahl der Arbeiten zum Thema
behandelt ordnungspolitische, rechtliche, ökonomische oder programmstruk-
turelle Aspekte des (teil-)deregulierten Fernsehmarktes. Ergänzend dazu unter-
nimmt Michael Doh den Versuch, die Notwendigkeit der Förderung der indivi-
duellen Medienkompetenz zu begründen.
Im ersten Teil eruiert Doh die Bedeutung des Fernsehens im Gesellschafts-
kontext. Er skizziert die qualitativen Zäsuren der Medienevolution in den letz-
ten Jahrzehnten und diskutiert Möglichkeiten einer künftigen Entwicklung. Unter
expliziter Berücksichtigung der Position Meyrowitz' weist er auf die exponierte
Rolle des Fernsehens als Leitmedium hin und erörtert dessen Einfluß auf die
Gesellschaft.
Der zweite Teil widmet sich der Frage, wie sich die letzten zehn Jahre auf die
Programmanbieterstrukturen und auf das Fernsehnutzungsverhalten ausgewirkt
haben. Im Rekurs auf Meyrowitz perspektiviert der Autor spezifische Charakte-
ristika des Fernsehmarktes, der Programmdifferenzierung und des Rezipienten-
verhaltens. Anhand von Ergebnissen der empirischen Medienforschung verifi-
ziert er zum einen die veränderten Programmangebote der öffentlich-rechtli-
chen und privaten Veranstalter, zum anderen die gewandelten Verhaltens-
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schemata der Rezipienten. Die Befunde interpretiert Doh im Sinne einer dicho-
tomen Fernsehnutzungstypologie.
Im dritten Teil thematisiert Doh die Bedeutung des medienpädagogischen
Handeins. Er präsentiert zwei Ansätze zur Förderung der Medienkompetenz:
die konzeptionellen, technischen, personellen sowie apparativen Voraussetzun-
gen der schulischen und außerschulischen Bildung hinsichtlich des Umgangs mit
Medienangeboten zu verbessern und die aktive, handlungsorientierte Medienar-
beit mit sinnvoller Zielgruppendifferenzierung auszubauen.
Dohs Arbeit erweist sich in weiten Teilen als instruktiv. Wenig aufschluß-
reich nehmen sich allerdings die Ausführungen über die Umwälzungen in der
"Fernsehgesellschaft" in Anschluß an Meyrowitz aus. Erhellend ist hingegen die
umsichtige Zusammenstellung wichtiger Erkenntnisse der empirischen Medien-
wissenschaft des letzten Jahrzehnts. Diese vermag der Autor kompetent sowohl
mit Blick auf Veränderungen in Programmstruktur, -inhalt und -qualität als auch
mit Blick auf gewandelte Verhaltensdispositionen auf St<iten der Rezipienten
auszuwerten. Dabei erweist sich sein Theorie- und Methodenbewußtsein als hin-
reichend reflektiert, die Grenzen der (empirischen) Medienforschung zu erken-
nen. Zu Recht stellt Doh fest, daß die faktischen Gegebenheiten der Programm-
vermehrung hinter den anfänglichen Erwartungen zurückgeblieben sind. Mit der
Gefährdung des Grundversorgungsauftrags an Informations- und Bildungspro-
grammen, dem Voranschreiten der Marktkonzentrationen und der strukturellen
Programmverflachung sind Kernprobleme des dualen Fernsehmarktes erfaßt.
Die konzisen Vorschläge zur Stärkung der Medienpädagogik sprechen einen wich-
tigen, oft vernachlässigten Gesichtspunkt in der Auseinandersetzung um die
Folgen und Konsequenzen des etablierten dualen Fernsehens an.
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